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Krasnodar und Maikop im Sturm genommen
LnlseLeicrenäe LrkolZe unserer Gruppen - Oer Î or^rauLl äes Laulrasus Lu. 40v Irin öreile erreicht

Aus dem Führerhauptquartler,
». August. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt: Deutsche Infanterie -Divisionen,
hervorragend unterstützt durch Verbände der
Luftwaffe , durchbrachen nach außergewöhn¬
lichen Marschleistungen und in harten Kämp¬
fen bei tropischer Hitze stark ausgebaute Stel¬
lungen nördlich des Kuban und nahmen die
für die feindliche Rüstungsindustrie wichtige
Hauptstadt des Kubangebietes , Krasnodar.

In einer weiteren Sondermeldung aus dem
Führer-Hauptquartier gab das Oberkom¬
mando der Wehrmacht am Sonntagabend be¬
kannt: Die Stobt Maikop, das Zentrum des
bedeutenden Oelgcbictes am Nordrand des
Kaukasus, wurde heute um 18.20 Uhr von
schnellen Verbänden im Sturm genommen.

Zum Fall von Krasnodar  teilt das
Oberkommando der Wehrmacht ergänzend
mit : Die Einnahme der Hauptstadt des Ku-
bangebietes Krasnodar erfolgte durch dieselbe
Infanterie -Divisionen, die vor 13 Tagen mit
dem Sturm auf Rostow und Bataisk an dem
Zusammenbruch der feindlichen Don-Vertei-
öigungen beteiligt waren. In rastloser
Verfolgung  des geschlagenen Gegners
überwanden sie in ständigem Kampf bei tropi¬
scher Hitze, ans völlig verstaubten Straßen
und Wegen einer schattenlosen Steppe in
13 Tagen die 280 Kilometer lange Strecke vom
Don bis zum Kuban. Sie erreichten damit
das der Stadt vorgelagerte, nördlich des Ku¬
ban sich hinziehende Stell «ugsshstem, das
durch einen großen Panzerabwehrgraben ver¬
sperrt war. In harten Kämpfen  wur¬
den die Stellungen gegen zähen feindlichen
Widerstand durchbrochen  und die inmit¬
ten einer fruchtbaren Schwarzerde-Ebene ge¬
legene Stadt Krasnodar erstürmt.  An
dem (5' folg des Tages haben leichte Flakbat-
le-.äu der Luftwaffe in vorbildlicher Zusam¬
menarbeit mit der Infanterie entscheidenden
Anteil.

Krasnador,  am nördlichen Kuban-Ufer
gelegen, Krcuzungspunkt der Eisenbahn¬
linien nach Noworissisk—Stalingrad , Woro-
schilowsk— Primorsko —Achterkoje am Asow-
schcn Meer und nach dem Schwarzmeer-Hasen
Pessk, hat rund 210 000 Einwohner . Die Stadt
ist ein Hauptstandort der sowjeti¬
schen Rüstungsindustrie.  Außerdem
hat sich hier ein bedeutender Fluß -Schiffsver¬
kehr entwickelt, dessen häufigste Umschlaggüter
Nahrungsmittel und Erdöl sind. Die In¬
dustrie von Krasnodar umfaßt bedeutende
Werke der metallverarbeitenden Industrie,
die weitgehend auf Riistungsfertigung umge-
stellt ist. Die 150 Kilometer von der Schwarz-
Meer -Küste entfernte Stadt wurde 1793 von
Katharina Ik. gegründet und trug in der
Zarenzeit den Namen „Jckaterinodar " (.Ka¬
tharinengabe"). Dank seiner Lage inmitten
einer Landschaft, in der neben Getreidebau
vor allem der Anbau von Industrie -Pflanzen
und eine leistungsfähige Viehzucht betrieben
wird, hat sich Krasnodar seit Beginn des
ersten Weltkrieges zu einem Zentrum der
Nahrungsmittelindustrie entwickelt.

Maikop,  die Hauptstadt des im Bezir!
Krasnodar gelegenen autonomen Gebietes der
tscherkessischen Volksstammes der Adygen, Hai
rund 75 000 Einwohner und ist vor allem ve>
rannt durch das nach ihr benannte Erdölgel
biet. Dre dort vertretene metallverarbeitende
Industrie dient überwiegend Rüstungszwck-
A ' -„ ^ ^ chend der fruchtbaren Landwirt¬
schaft des Raumes um Maikop ist die Lebens¬
mittelindustrie am weitesten entwickelt.

Harte Schläge an allen Fronten
* Die Eroberung des wichtigen bolschewi

,tischen Rustunas - und Verkchrszentrum
Krasnodar und der Stadt Maikop, des Mit
telpunktcs des bedeutenden Oelgebietes au
Fuße des Kaukasus, hat Stalin und seinei
plutokratischen Gästen bei ihren Verband
lungen in Moskau besonders schmerzhaft ii

oekkungen. Während sie sich bei
zerbrachen, wie die katastrophal

behoben werden soll, errin
gen die deutschen Truppen an der 100 Kilo
Meter breiten -rront vor dem Kaukasus eine:

anderen, beförderten deutschU-Boote erneut „ ber 100 000 BRT wst
Meeresgrund und versenkten die A 'paner ^ u
Pazifik ein Schlachtschiff, sieben modern
Kreuzer vier Zerstörer und zehn Transpor
terl Harte Schlage anallen  Fronten in
ganzen Welt! Noch nie ist die gigantisch
Große dieses Wcltringens und der Siegcszu,
der Verbündeten des Dreimächtepaktes s!
offensichtlich in Erscheinung getreten wie ge
rade m diesem Augenblick.

Der Verlust von Maikop,  dem Mit
telpunkt eines überaus ergiebigen Oelgebietes
wird sich für die Sowjets besonders schwei
auswirken, da hier ein großer Teil des Oell
gewonnen wurde, mit dem die Bolschewister
Ihre Kriegsmaschinerie in Bewegung hielten

Großer japanischer Geesieg:
4 Schlachtschiff undI Kreuzer versenkt

Tokio,  10 . August. Das Kaiserlich japa¬
nische Hauptquartier gab am Sonntagnach-
mittag bekannt: Japanische Marinestreitkräfte
unternehmen seit dem 7. August heftige An¬
griffe gegen kombinierte britisch-amerikanische
Flotteneinheiten , die in den Gewässern der
Salomon -Jnseln sich zeigten. Sie fügten den
feindlichen Kriegsschiffen sowie den Trans¬
portern vernichtende Schläge zu. Der Kampf
dauert noch an.

Bisher wurden versenkt:  Ein Schlacht¬
schiff unbekannten Typs,-zwei schwere Kreuzer
vom Typ ' „Astoria", zwei schwere Kreuzer
vom Typ „Australia ", mehr als drei Kreuzer
unbekannten Typs, mehr als vier Zerstörer
und mehr als zehn Transporter . Schwer
beschädigt  wurden : drei Kreuzer vom
TYP „Minneapolis ", mehr als zwei Zerstörer
und bestimmt ein Transporter . Bei Lust-
kämpfen  wurden über 11 feindliche Maschi¬
nen abgeschossen. Die japanischen Verluste be¬
laufen sich auf sieben Maschinen, die durch
direkten Einsatz auf das Ziel verloren gingen.
Außerdem wurden zwei Kreuzer leicht beschä¬
digt. die jedoch weiterhin operationsfähig
sind. Diese Seeschlacht wird, wie das Haupt¬
quartier Yinzufügt, den Namen tragen : See¬
schlacht bei den Solomon -Inseln.

Bei den versenkten bzw. schwer beschädigten
Kreuzern der „Astoria"- und der „Minneapo-
lis"-Klasse handelt es sich um Kriegsschiffe der
Vereinigten Staaten,  die erst 1933
vom Stapel gelaufen sind, also zu den mo¬
dernsten dieser Schisfsgattung in USA.

gehören. Diese schweren Kreuzer haben eine
Wasserverdrängung von 9950 Tonnen . Sie
sind bewaffnet mit je neun 20,3-Zentimeter-
Geschützen, acht 12,7-Zentimeter -Flakgeschutzen,
zwei 1,7-Zentimeter -Geschützen und acht1-Zcn-
timeter-Flakgcschützen. Außerdem haben sie je
vier Flugzeuge an Bord . Die schweren Kreu¬
zer vom Typ „Australia " gehören zur bri¬
tischen Kriegsmarine.  Sie verdrängen
9870 Tonnen und sind 1927 vom Stapel ge¬
laufen. Ihre Bewaffnung sind acht 20,3-Zcn-
timeter-Geschütze, acht 10,2-Zentimeter -Flak-
geschütze, vier 1,7-Zentimeter -Geschütze, acht
I -Zentimcter-Flakgeschütze und acht Flak¬
MG . in Viererlafette. Diese Kreuzerklasse hat
ein Bordflugzeug. Insgesamt verloren die
USA . und England eine Kriegsschiffstonnage
von mehr als hunderttausend Tonnen.

Wie man in zuständigen japanischen Krei¬
sen erklärt, versuchte der Feind allem An¬
schein nach, durch das außerordentlich stark
geschützte Geleit Kriegsmaterial,  und
vielleicht sogar Truppen nach Austra¬
lien  zu bringen.

Die vernichtende Niederlage der Alliierten
in der Seeschlacht bei den Salomon -Jnseln
hat offenbar sowohl den Amerikanern als den
Engländern den Atem verschlagen. In Wa¬
shington  bat sich das Marineministerium
mit Mühe und Not dazu aufgerafft , eine lako¬
nische Verlautbarung herauszugeben, wonach
Strcitkräfte der amerikanischen Flotte und
andere Waffengattungen einen Mayenangrisf
gegen feindliche Anlagen auf dem südöstlichen
Teil der Salomon -Jnseln unternommen hätten.

Gandhi, Mehr« nnd Azad verhaftet
Indiens VoUr stellt aui - LeisgermigsrustLUiti in Bombay - Strsüsnlmmple

LiLevberLekl 4er d-IL - kresss
mS. Berlin,  10 . August. Der in Bombay

tagende Allindische Kongreß hat mit über¬
wiegender Mehrheit den Vorschlag Gandhis,
die Engländer zum sofortigen Verlassen In¬
diens aufzufordern , angenommen . Die briti¬
sche» Machthaber haben diese Kampfansage
mit der sofortigen Verhaftung Gandhis und
seiner Frau , Nehrus und des Kongrrtzprösi-
-enten Azad sowie der führenden Kongreß¬
mitglieder beantwortet . Mit einem Sonderzug
wurden die Verhafteten nach Puna geschafft.
In Ahmedabad wurden ebenfalls 17 Kongrcß-
führer verhaftet . Damit sind alle maßgebenden
indischen Führer , soweit sie in Indien weile »,
in britischen Gewahrsam gebracht worden.

Die Verhaftungswelle in Indien nimmt
weiterhin zu. Jetzt ist auch der: Bürgermeister
der Riesenstadt Bombay Umeher Ali hinter
Schloß und Riegel gesetzt worden. Ferner wur¬
den 26 aktive Kongreßangehörige m der Pro¬
vinz Bombay verhaftet. Vor dem Riefenzelt
des Kongreßausschusseskam es am gestrigen
Sonntag , als die Menge von den Verhaftun¬
gen erfuhr , zu Zusammenstößen zwischen In¬
dern und der britischen Polizei . Es gab eine
Anzahl Toter und Verwundeter unter der
Bevölkerung. Inzwischen ist die Zahl der bei
den Unruhen Verhafteten auf  119 g e-
sti ege n. Bisher wurden 15 Personen mit
Schußwunden in den Krankenhäusern einge¬
liefert. Die Polizei ging verschiedentlich gegen

die Menge auch mit der Schußwaffe vor.
Zwei Kornlager der Regierung
wurden gestürmt.  Die Polizcistationen
wurden mit Steinen beworfen und mehrere
Autobusse in Brand gesteckt. Auch in Ahme¬
dabad wurde eine Polizeistation mit Steinen
beworfen. Als man dort versuchte, die Polizei-
station ebenfalls in Brand zu stecken, ging die
Polizei mit der Schußwaffe vor, wobei es
Tote und Verletzte gab. In Bombay und in
anderen Orten wurde am Sonntagabend der
Belagerungszustand verhängt.

Gandhis Bemühungen, noch in letzter
Stunde einen Zusammenstoß mit England zu
bermcideu, sind damit restlos gescheitert. In
seiner großen Rede, kurz vor seiner Verhaf¬
tung^ vor dem Kongreß leugnete er zwar,
ein Feind der Engländer zu sein und gab auch
vor, keinen Hatz gegen sie zu hegen, Bemer¬
kungen, zu denen ihn die Rücksichtnahme auf
die verschiedenen Gruppen in Indien wohl
genötigt haben mag, stellte jedoch in den Mit¬
telpunkt seiner Erklärung , wie zu erwarten
war, die Forderung nach Indiens Freiheit
vom britischen Joch. „Wir werden ", so
führte er unter anderem aus, „unsere
Freiheit kämpfend bekommen.  Ich
weiß, daß England am Rande des Abgrundes
steht und nahe daran ist, hinunter zu stürzen.
Der bevorstehende Kamps wird ein Kampf
der Interessen sein, es wird aber ein offener
und ehrlicher Kampf sein. Es ist dies der letzte
Kampf meines Lebens. Jeder Inder betrachtet
sich als freier Mann . Es ist kein Platz für
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Unsere Truppen stehen nach öer Eroberung von Krasnobar und Maikop am §uß öe« Kaukasus

Ein schwarzer Sonntag
Der gestrige Sonntag ist einer der schwär¬

zesten, den die verbündeten Bolschewisten,
Briten und Bankers erlebt haben. Während
die deutschen Armeen  im Osten den
Fuß des Kaukasus in 100 Kilometer Breite
erreicht und hier im Schicksalsraiim zwischen
dem Asowschen und Kaspischen Meer einen
unerbittlichen Würgegriff gegen die Lebens¬
ader der Sowjetunion führen, meldet von
jenseits des Erdballs das verbündete japa¬
nische Hauptquartier einen neuen großarti¬
gen Sieg der Flotte des Tennos  über
die vereinigten amerikanisch-britischen Sce-
streitkräfte in den Gewässern Anstratrens.
Gleichzeitig kommt aus Indien  die Nach¬
richt von einer Terror - und Verfolgungs-
Welle gegen die nationalen Führer Indiens,
die soeben kompromißlos die Freiheit ihres
Volkes forderten.

Die Operationen der deutschen Wehrmacht
im Süden der Ostfront haben in kürzester
Zeit eine Entwicklung genommen, die alle
Berechnungen unserer Gegner über den Hau¬
fen warf. Als die deutsche Offensive
vor Wochen zunächst auf einem kleineren
Raum zwischen Kursk und Charkow losbrach,
hatte man drüben im anderen Lager noch den
Mut , zu höhnen. Man stellte fest, daß Deutsch¬
land viel zu spät angefaugen habe und die
ihm zur Verfügung stehende Zeit nicht mehr
ausreiche, um entscheidende Erfolge zu er¬
kämpfen. Und als sich dann nach drei Wochen
drohend die Richtung des deutschen Vormar¬
sches anzeigte, wurde von brühen zuerst das
Wort Kaukasus  tzi die Debatte geworfen.
Man sprach von der Bedeutung dieses Ge¬
bietes, man Überschlag sich in Kombinationen,
aber schließlich stand doch im Hintergrund die
Ueberzeugung, daß sich die deutsche Offensive
totlaufen würde, noch ehe sic dieses wichtige
Ziel erreicht habe. Von deutscher Seite ist
viel weniger davon gesprochen worden, aber
dafür waren die Tatsachen,  die die
deutsche Armee schuf, um so durchschlagender. '

Am Sonntag konnte der Bericht 2es Ober¬
kommandos der Wehrmacht zum erstenmal
feststellen, daß die deutschen Armeen nunmehr
in breitester Front vor den Ausläufern die-
fts höchsten Gebirges an der Südostarenze
Europas stehen. Nach einem Vormarsch von
beispielloser Schnelligkeit über gewaltige
Flußhindernisse hinweg, durch baumlose son-
nendurchglühte Steppen bei 10 Grad im
Schatten und 50 bis 60 Kilometer Tageslei¬
stungen, haben unsere Soldaten den Kauka¬
sus erreicht, und mit dem Fall von Kras¬
nodar  ist das letzte Hindernis am Kuban
beseitigt. Jetzt ist den Klugschwätzern in Lon¬
don und Washington das Höhnen und auch
das Debattieren vergangen. Wie es drüben im
anderen Lager in Wahrheit aussieht, darüber
hat der von unseren Truppen aufgesundene
Gebeimbesehl Stalins  genügend
Auskunft gegeben.

Während die deutschen Armeen auf den
Schlachtfeldern des Ostens Schläge austeilen,
die nicht nur Len Bolschewismus, sondern in
gleicher Weise ihre plutokratischen Verbünde-

. . . , . . . von
Hawai, den Siegen in der Java -See und im
Korallenmeer hat die japanische Flotte
und Luftwaffe britisch-amerikanische schwere,
Seestreitkräfte auf der Höhe der SaIomon - i
Inseln  erneut vernichtend geschlagen. Die/
furchtbaren Verluste treffen die auglo-ameri- '
kanische Seemacht nach den vorangegangenen
Niederlagen im Pazifik um so schwerer, als'
keinerlei Reserven mehr vorhanden sind. Nach
der längeren Kampfpause in Ostafien hatten >
sich Briten und Amerikaner bereits wieder in '
Sicherheit gewiegt. Genau so, wie sie sich der
falschen Hoffnung Hingaben, daß Deutschlands »
Kräfte nach den Kämpfen des vergangenen
Winters geschwächt seien, glaubten sic. daß >
Japan nach der Ausbreitung seiner Macht
über gewaltige Räume zu keinen entscheidenden
Vorstößen mehr fähig sei. Auch in dieser Be- '
ziehung haben unsere gemeinsamen Gegner >
jetzt eine neue furchtbare Enttäuschung er¬
leben müssen. Drohend steht heute Japan mit
seiner gesammelten Kraft vor Len Toren
Australiens und Indiens - Der großartige See- ,
sieg bei den Salomon -Jnseln beweist aufs
neue, daß Japan .es versteht, seine Schläge so
zu führen, daß sie blitzschnell und gründlich
treffen. '

Gleichzeitig ist an den entferntesten Kriegs¬
schauplätzen das Verhängnis über die Pluto- ,
kratisch-bolschewistische Union herein gebrochen. .
Im Bombay flackern die Flammen / llien der '
indischen Erhebung  auf . Mit Span - ,
nuiig hatte die ganze Welt auf die Vestblüsse
des Allindischen Kongresses gewariet. Man
war darauf ĝefaßt, daß hier die bereits durch -
die gewaltsam erzwungene Indiskretion der
Engländer bekannten Beschlüsse angenommen,



Oer ^ elrrmaelilsIrerLelil
Aus dem Führer-Hauptquartier, 8. August.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Im Kaukasusgebiet  wird der Feind
rastlos verfolgt. 30 Kilometer nördlich und
nordostwärts Krasnodar durchbrachen deutsche
Truppen eine feindliche Panzergrabenstellung.
Schnelle Verbände erreichten den Laba-Fluß.
Die Städte Armawir und Kurgannaja
wurden nach hartem Kampf genommen. Die
Luftwaffe griff, den eigenen Panzerspitzen
voraus , marschierendeKolonnen sowie Trans-
Portbewegungen und Einschiffungen an der
Schwarzmeerküste an. Nördlich des Sal ge¬
wannen deutsche und rumänische Truppen bei
ungewöhnlicher Hitze gegen zähen feindlichen
Widerstand weiter an Boden und schossen bei
der Abwehr von Gegenangriffen 23 feindliche
Panzer ab. Im großen Don -Bogen sind die
deutschen Truppen nordwestlich Kalatsch er¬
neut zum Angriff angetretcn . Starke Nah¬
kampffliegerverbändegriffen in die Erdkämpfe
mn und zerschlugen Stauungen feindlicher
Kräfte an den Uebergängen und Fähren desDon.

Die Abwehrschlacht im Raum von Rschetv
hat sich noch auf weitere Frontabschnitte aus¬
gedehnt. Die schweren Kämpfe halten an. An
mehreren Stellen wurden die Sowjets im
Gegenangriff zurückgeworfen. Kampfgeschwa¬
der setztep sich in zahlreichen Angriffen gegen
sowietlsche Truppen -, Panzer - und Kraftfahr-
zeugansammlungen besonders ein. Die Bol¬
schewisten hatten wieder hohe Menschen- und
Materialverluste . Eine Panzerdivision vernich¬
tete in diesen Kämpfen am 6. und 7. August
54 feindliche Panzer.

An der Wolcho W-Front und vor Leni n-
grad  wurden mehrere Angriffe der Sowjets
zum Teil im Nahkampf abgewiesen, feindliche
Bereitstellungen durch wirksames Artillerie¬
feuer zerschlagen. Im Finnischen Meer -
busen  wurden auf einem feindlichen Wach¬
boot Bombentreffer erzielt.

In Aegypten  griffen deutsche lind italie¬
nische Kampfflugzeuge britische Batteriestel¬
lungen und Kraftfahrzeugansammlungen mit
guter Treffcrlage an. -Deutsche Jäger schossen
in Luflkämpfen 13 britische Flugzeuge ab. Ein
eigenes Flugzeug ging verloren.

Im Südwestcn Englands  belegten
leichte Kampfflugzeuge bei Tag kriegswichtige
Ziele mit Bomben schweren Kalibers, die
Brande und Explosionen zur Folge hatten.
In der vergangenen Nacht wurden Hafen-
und Nüstungsanlagen an der englischen und
schottischen Ostküste sowie im Osten Mittel-
englands bombardiert.

In der Nacht zum 7. August kam es im
Kanal  zwischen deutschen Minensuchbooten
und acht englischen Schnellbooten zu einem
Gefecht, dessen Verlauf zwei feindliche Boote
so schwer beschädigt wurden, daß mit ihrem
Verlust zu rechnen ist. Auf weiteren Booten
wurden Treffer erzielt. Im gleichen Seegcbist
griffen in derselben Nacht mehrere britische
Schncllbootflottillen wiederholt ein durch
Minensuchboote gesichertes deutsches Geleit er¬
folglos an. Im Verlauf des Gefechtes, das
teilweise auf nächste Entfernung unter Ein¬
satz von Maschinenwaffen und Handgranaten
ausgetragen wurde, gelang es unseren Boo¬
ten, ein britisches Schnellboot zu versenken,
ein zweites, dessen Sinken nicht beobachtet
werden konnte, in Brand zu schießen und
sechs weitere Boote zu beschädigen.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben,
versenkten unsere Unterseeboote im Nord¬
ert l a n t i k in harten Angriffen aus stark ge¬
sicherten Geleitzügen der Amerika-England-
Aahrt sieben Schiffe mit zusammen 49 000
BRT . und einen Bewacher. Im Mittel-
atlantik , in amerikanischen Ge w ä s-
sern  und vor den Geleitzughäfen der west-
afrika nischen Küste  fielen ihren Tor¬
pedos weitere acht Schiffe mit 54181 BRT.
und ein amerikanischer Zerstörer zum Opfer.
Unter den versenkten Schiffen befand sich ein
großer Munitionsdampfer sowie ein mit
Panzerkampfwagen und Flugzeugen beladenes
Schiff, das nach Alexandrien unterwegs war.
Mit der Vernichtung dieser 15 Schiffe mit
zusammen über 103 000 BRT . wurde der
englisch-amerikanischen Versorgungsschifsahrt
durch nufere Unterseeboote ein neuer schwerer
Verlust zugefügt.

würden, und konnte auch mit gewissen briti¬
schen Reaktionen rechnen. Die überraschende
Verhaftung Gandhis und der übrigen in
Bonibay anwesenden nationalen Führer In¬
diens hat jedoch das wahre Gesicht Eng¬
lands  in einer Weise bloßgestellt, die eine
katastrophale Hilflosigkeit und Nervosität an¬
gesichts der Entwicklung in Indien verrät.
Nachdem der Kongreß England vor eine klare
Entscheidung stellte, hat die britische Politik
nunmehr auf jede Bemäntelung ihrer wahren
Absichten gegenüber Indien verzichtet. Mit
der gleichen Brutalität , mit der man die Frei¬
heit Indiens seit Jahrhunderten unterdrückt,
glaubt England auch jetzt wieder, den starken
Freiheitsdrang eines Vierhundertmillionen¬
volkes niederknüppeln zu können. Dieselben
Politiker , die vor wenigen Monaten , als
Cripps in Indien um gut Wetter für Eng¬
lands Sache bat, in salbungsvollen Phrasen
ihre Liebe und Zuneigung zum indischen
Volk bekundeten, heißen es jetzt gut, daß man
die Gefängnisse öffnet, um bolschewistische
Verbrecher aus das indische Volk zu Hetzen
und gleichzeitig seine nationalen Führer und
alle seine nationalen Organisationen dem
Polizeiterror aussetzt.

Aber die Lage ist heute eine andere als ehe¬
dem. Vor wenigen Tagen hat Subhas Chan¬
dra Bosein  einer Rundfunkrede an das in¬
dische Volk die Lage Indiens im gegenwärti¬
gen Weltkonflikt Umrissen und den bevor¬
stehenden Zusammenbruch des Empire prophe¬
zeit. Noch einmal läßt sich das indische Volk
nicht betrügen. Seine Freiheit ist auf dem
Marsch. Für England aber bedeutet der
Verlust Indiens , wie Bose mit Recht erklärte,
den Zerfall seines Empire.  Unauf¬
haltsam rückt das Verhängnis heran.

Sowjetische Gegenangriffe abgewiesen
82  kUocktluZreuge abZeselrosseu - I-uttariZrilie suk üriegsvivblige ^ vlsgeo bivgluocks

Aus dem Führerhauptquartier,
9. August. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt: In einer Breite von über 4a»
Kilometer haben deutsche, rumänische und slo¬
wakische Truppen die nördlichen Ausläufer
des KaukasnSgebirges erreicht. Um den Brük-
kenkopf am Kuban, den der Feind nördlich
Krasnodar hält, wird noch gekämpft. Schnelle
Verbände des Heeres und der Waffen-ss
überschritten den Laba-Aüschnitt und sind im
Angriff nach Westen in Richtung auf Maitop.

Die Luftwaffe führte ihre Angriffe gegen
die feindlichen Rückzugs- und Räumungs-
bewegungen auf Straßen , Bahnen und aus
den Häfen der nordkaukasischen Schwarzmeer¬
küste. Im Hafen von Anapa  wurden hier¬
bei drei sowjetische Leichter durch Bomben¬
treffer versenkt und ein Frachtschiff beschädigt.

Zwischen Wolga und Don. südwestlich von
Stalingrad,  wurden Gegenangriffe star¬
ker feindlicher Kräfte in harten Kämpfen ab¬
gewiesen. Im großen Donbogen schreitet der
Angriff der deutschen Truppen nordwestlich
Kalatsch  erfolgreich fort . Dichtgedrängte
Massen des Feindes an den Flußübergängen
waren den vernichtenden Hoch- und Tief¬
angriffen der Kampf- und Schlachtfliegerver-
bande ausgesetzt.

Nordwestlich Woronesch  wurden mehrere
Angriffe des Feindes abgeschlagen. Eigene
Gegenangriffe brachten örtliche Erfolge. Im
Räum von Rschew dauern die schweren Ab¬
wehrkämpfe weiter an.

In einem anderen Kampfabschnitt der mitt¬
leren Front zerschlugen Jnfanterieverbände
in der Zeit vom 20. bis 31. Juli bei örtlichen
Angriffen m schwierigemGelände mehrere
sowjetische Schützendivisionen. Der Feind ver¬
lor in diesen Kämpfen über 4000 Tote und
1589 Gefangene sowie 24 Panzer , 20 Geschütze
und 152 Maschinengewehre und Granatwerfer.

Am Wolchow  führte der Feind wieder¬holt schwere Angriffe gegen einen kleinen
Brückenkopf, die von der tapferen Besatzung
in harten Kämpfen abgewiesen wurden. An
der Ostfront schossen gestern Jagdfliegerver¬
bände und Flakartillerie 82 sowjetifche Flug¬
zeuge bei fünf eigenen Verlusten ab.

Im Kampf gegen Großbritannien griffen
Kampfflugzeuge bei Tag und Nacht kriegs¬
wichtige Anlagen im Süden Englands
bzw. im Norden und Nordosten der Insel an.

Ein britischer Nachtjäger wurde im Luft-
kampf zum Absturz gebracht.

Gandhi, Nehru und Azad verhaftet
kortsetruaß von 8eite 1

Kompromisse, und Feiglinge haben nicht das
Recht zu leben."

Subhas Chandra Bose  hat durch den
Aether eine Kundgebung nach Indien gerich¬
tet, in der ex zu den jüngsten Ereignissen
Stellung nimmt und in der es unter anderem
heißt: „Ich muß efjch, Freunde, sagen, daß die
internationale Lage heute außerordentlich
günstig für den Erfolg unserer Sache ist.
Durch das, was ich im Laufe meiner Reise
selbst gesehen und gehört habe, bin ich mehr
als je zuvor überzeugt, daß, so gewiß wie die
Nacht dem Tag folgt, der anglo-amerikanische
Imperialismus besiegt und das Britische
Weltreich binnen kurzem zerbro¬
chen sein wird.  Ich kann daher so weit
gehen und sagen, daß nach meinem Urteil am
Ende dieses Jahres die endgültige Entschei¬
dung dieses Krieges sichtbar sein wird — wenn
auch einige Zeit vergehen wird, ehe der Frie¬
den kommt. Ohne Indien gibt es kein Empire,
und wenn der Verzicht auf Indien der Preis
und die Bedingung für den Sieg ist, würde
eine Fortsetzung des Krieges zwecklos sein."

Aufschlußreicher Geheimbefehl Stalins
biruste 8or ^eo um ciieVolüsel osüruuA - 81oüeucke k̂ ampioaors ! unter ckeo Lolsebevvtsteu

Berlin,  9. August. Ein deutsches Panzer¬
korps hat an der Kaukasusfront den Geheim¬
befehl Stalins für die Verteidigung der
UdSSR . Sir. 227 vom 28. Juli 1942 erbeutet.
Dieser Befehl enthüllt mit einem Schlage die
tatsächliche Lage der Sowjetunion. In ihm
kommen äußerst schwere militärische und wirt¬
schaftliche Besorgnisse der Sowjetgewaltigen
ans Tageslicht. Wörtlich sagt Stalin:

„Das Gebiet, das die Deutschen bereits erober¬
ten oder noch erobern wollen, bedeutet Brot
und andere Lebensmittel für die Armee und
die rückwärtigen Gebiete, bedeutet Metalle
und Heizmaterial für die Industrie . Wir
haben über 70 Millionen Landes¬
bewohner verloren.  Wir ernten nun
über 800 Millionen Pud Brotgetreide
im Jahr weniger, und der Ausfall an
Metallen  übersteigt die Menge von zehn
Millionen Tonnen . Von nun an sind wir den
Deutschen weder an Menschenreservennoch an
Getreiöevorräten überlegen. Ein weiterer
Rückzug ist gleichbedeutend mit unserem Un¬
tergang ."

Stalins größte Sorge ist die Schmälerung
der Bolksernährung , denn in der Tat hat die
Sowjetunion wichtige, für ihre Ernährungs¬
versorgung entscheidende Ueberschußgebiete
verloren . Wenn die Sowjetunion nach Sta¬
lins Angaben bis 70 Millionen Menschen ver¬
loren hat, so steht dem Verlust von rund ein
Drittel der gesamten Vorkriegsbevölkerung
ein Ausfall von nahezu zwei Drittel der wich¬
tigsten Ernährungsgrundlagen gegenüber.
Hierdurch ergeben sich katastrophale Mangel¬
lagen in der Versorgung mit Fleisch, Fett
und Zucker.

Am brennendsten aber ist dem roten Ge¬
walthaber das Problem , wie er die ständig
sinkende K a m p f m o r a l seiner
Truppen  heben soll. Stalin sagt in seinem
Begleitbefehl wörtlich: „Es fehlt bei uns an
Ordnung und Disziplin in den Kompanien,
Bataillonen , Regimentern und Divisonen, in
den Panzereiuheiten , in den Geschwadern der
Luftwaffe. Wir können nicht mehr Komman¬
deure, Kommissare und Politruks dulden, die
ihre Stellungen eigenmächtig verlassen und
es zulassen, daß einige Panikmacher die Lage
des Kampfes dadurch bestimmen, daß sie an¬
dere zum Rückzug verleiten und damit dem
Feind die Front öffnen. Die Miesmacher und

Feiglinge müssen auf der Stelle vernichtet
werden. Von nun ab mutz das oberste Gesetz
die Parole sein: Keinen Schritt zurück!"

Die einzige Möglichkeit für die Erhaltung
der Disziplin und die Rettung der Schlag¬
kraft seiner Truppen sieht Stalin in der
Schaffung von Strafbataillonen
und bewaffneten Einheiten , die hinter unzu¬
verlässigen Divisionen eingesetzt werden sol¬
len, und in der Androhung drakonischer
Strafmaßnahmen gegen Offiziere und Poli¬
truks, die ein eigenmächtiges Verlassen der
Stellungen ohne Befehl dulden.

Es ist beschämend für einen militärischen
Führer , wenn er seine Truppen nur noch mit
solchen Mitteln zum Kampf treiben zu kön¬
nen glaubt . Welchen Erfolg Stalin mit die¬
sen Anordnungen tatsächlich erreicht, das geht
ans einer Meldung des Kommandeurs der
302. sowjetischen Schützendivision hervor. Sie
lautet : „Stalins Befehl vom 28. Juli ist
durchgeführt. Aufhaltende Einheiten sind ein¬
gerichtet, doch führt diese Maßnahme nurzu
Verlusten ohne greifbaren Er¬
folg ."

Der deutschen Führung kann es gleichgültigsein, wie die Soldaten der Sowjetunion sich
dazu stellen. Inzwischen aber stürmen die
deutschen Soldaten vorwärts und setzen der
verzweifelten Parole Stalins .Keinen Schritt
zurück!" ihr ungestümes, sieggewohntes „Vor¬
wärts !" entgegen.
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Oie Salemon -Onseln, in deren Gewässern die See¬
schlacht stattfand , liegen ostwärts von Neu -Guinea.
Oie Korallensee trennt sie von Australien (Archiv)

Zwei Dampfer und ein Tanker versenkt
Ter italienische Wehrmachtsbericht

clnti. Rom, 9. August. Das Hauptquartier
der italienischen Wehrmacht gibt bekannt:
„Am gestrigen Tage Spähtrupp - und bei¬
derseitige Artillerietätigkeit an der ägyp¬
tischen Front.  Zwei Flugzeuge wur¬den von der Bodenabwehr unserer gro¬
ßen Einheiten zum Absturz gebracht. Die
Luftwaffe der Achsenmächte wiederholte ihre
Angriffe auf feindliche Truppen - und Mate-
rialzusammeiHiehungen und schoß im Luft¬
kampf zwei Curtiß ab. Auch über Malta
wurden die Operationen von italienischen und
deutschen Flugzeugverbänden fortgesetzt, die
wiederholt oie militärischen Ziele von La Va¬
letta , Ta Venezia und Miccaba bombardier¬
ten und der englischen Luftwaffe den Verlust
von zwei Spitfires zufügten. Unsere U-Boote
versenkten im Atlantik  zwei Dampfer und
einen Tanker mit zusammen 24 875 BRT.
Die U-Boote, von denen diese Schiffe ver¬
senkt wurden , standen unter dem Beseht von
Korvettenkapitän Carlo Fecia di Cossato und
Kapitänleutnant Francesco d'Alessandro. Die
im Atlantik, im Mittelmeer , im Noten Meer
und Schwarzen Meer operierenden italie¬
nischen UBoote  versenkten auf Grund
genau für jedes Schiff nachgeprüfter An¬
gaben insgesamt über eine Million Tonnen
feindlicher Kriegs- und Handelsschiffe, genau
1016 971 BRT ."

Heute Staatsbegräbnis
für General der Flieger Thomsen
Berlin , 10. August. Der Führer hat für

den am 5. August verstorbenen General der
Flieger Thomsen  ein Staatsbegräbnis an-
georonet. Der feierliche Staatsakt findet heute
im Ehrensaal des Reichsluftfahrtministeriums
statt.

Raeder an der Kanalküfte
Berlin , 9. August. Der Oberbefehlshaber

der Kriegsmarine , Großadmiral Raeder,
hat in der Woche vom 3. bis 8. August zahl¬
reiche Marinestützpunkte an der Kanal - und
Atlantikküste besichtigt und sich von dem Aus¬
bau und der Verteidigungsstärke der Marine¬
befestigungsanlagen überzeugt.

Ritterkreuzträger der Panzerwaffe
önb. Berlin , 9. August. Der Führer verlieh

das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes,an Feld¬
webel Alois Eckert,  Zugführer in einem
Panzer -Regiment, und Unteroffizier Otto
Rendl,  Geschützführerin einer Panzerfager-
Kompanie eines Infanterie -Regiments.

Reichsführer lk Himmler besichtigte in Ser vergan¬
genen Woche Verbände Ser Waffen-ss in Finnland:
er besuchte Len Staatspräsidenten Ryti und den
Marschall Freiherr von Mannerheim, der ihm das
Grohkreuz vom Freiheitskreuz am roten Bande
überreichte.

Oer  vom §onn/aZ
Gaumeistersrhaften der Turner

Kühner und UlmschneiderSieger
Die württembergischenGaumeisterschasiender Tur¬

ner und Turnerinnen  kamen am Sonntag
in Hüttlingen  zum Austrag . Im Zwölfkampf
der Männer holte sich Hauvtwachtmeister Kühner
lFeuerschubvolizei Stuttgarti den Titel mit 217,7
Punkten vor Kammerbauer <TV . Fabrik-
Kuchen» mit 209,2 Punkten. Lediglich bis zu den
Pflichtübungen kam es zu de», erwarteten Zwei-
kämpf, bei den volkstümlichen Hebungen holte jedoch
Kühner sechs Punkte mehr heraus , so dah sein End¬
sieg nach acht Hebungen schon sicher stand. Im Acht-
kampf der Frauen kam die Obernüorserin Ulm-
schncider  zu einem überlegenen Sieg mit 147
Punkten. Bnnz (Ehlingen ) und Schumacher (MTB.
Stuttgart ) erreichten mit 139,S Punkten gemeinsam
den zweiten Rang . Die mehrfache Meisterin Trudel
Weller (Ehlingen ) sicherte sich für ein weiteres Fahr
den Titel im Gymnastik-Siebenkampf der Frauen.

Hni. Kühner, Kammerbaucr, Strobel und Steidel
bei den Männern und Ulmschneider, Bunz und
Schumacher bei den Frauen werden Württem¬
bergs Vertreter  bei den in der Stadt der
Neichsparteitage zur Durchführung kommendendcut-
schen Meisterschaften am S. und 7. September sein.

Nur VfB. in derZ. Schlußrunde
In der dritte» Schlußrunde um den Tscham -

mervokal  ist der Gau Württemberg nur noch
durch den VfB . Stuttgart vertreten. Denn während
die VsB .er im elsässischenMülhausen den dortigen
FC . 98 mit 2.» (2:9) klar bestegten, unterlagen
in Degerloch die Stuttgarter Kickers  dem TSV.
1869 München mit 1:3 (9:1) .

Zum Abschluh der Ulm er JnbiläumS-
ivvch  c des 20jährigen DSV . war der Lokalkampf
zwischen dem DSV . und der TSG . 1846, de» die
SSV .er mit 8:1 (1:9) gewannen . Der SSV . bat
sich wieder prächtig gemacht. Den Ehrenpreis der
Stadt Aale» gewann der BfN . Aalen,  der im
EntscheidniigSkamps die Ellwanger ff-Männer mit
9:2 besiegte. Fuhball-Gebietsmeister wurde die Hit-
lcr-Jngend -Mannschaft des VfB . Friedrichs-
Hafen,  die Union Bückingen auf neutralem Plah
in Ulm 9:1 bestegte.

Im Handball  wurde das Endspiel um den
Pokal ausactragcn . Wieder siegte der Verteidiger der
Trophäe, Ser Ehlinger  TSV ., der in Stuttgart
Le» LWSV . Crailsheim mit 12:9 nach temperament¬
vollem Kampf bestegte.

Bei den Gruvven -Ausscheidnngskämpfen zu den
S o m m e r s v i e l m e i ste rs cha f tc ii in Ulm
fehlen sich vom Svortaau Württemberg nur die
Korbballfranen des TV . Bad Cannstatt  durch,
die mit 9:1 über die TSG . AugSbnrg und 5:0 über
die TG . München siegten. Im Faustball der Män¬
ner blieb im Schlutzspiel der TB . Ncubausen-Rvm-
vüenbnrg knapp mit 85:33 über den MTB . Stutt¬
gart siegreich.

Aaldering vor Weltmeister Manger
Die deutschen Kriegsmeisterschafteiider Gewicht¬

heber  in München brachten bei überragender Be¬
schult« nicht nur hervorragend« Leistungen, sondern
zur U e b e r r a s chu » a auch in alle» sechs Ge¬
wichtsklassen neue Titelhalter . Die Sensation war
das Ausscheiden des mehrfachen Weltmeisters und
Olympiasiegers Josef Manger,  der im Schwer¬
gewicht dem jungen Essener Theo Aalüering
mit einer Gesamtleistung von nur 880 Kilogramm
unterlag , da Manger im Stoben mit 149 und 156
Kilogramm zwei Fehlversuche hatte. Im Bantam¬
gewicht brachte sich Ler Jellbacher Saucrbeck
mit 229 Kilogramm aus den fünften Rang . Ergeb¬
nisse: Bantamgewicht: Josef Schuster (München)
292.5 Kilogramm (Drücken 85, Reihen 77,5 und
Stoben 169) : Federgewicht: Junkers (Trier-WL.)
277.5 (76, 76,5 und 115) : Leichtgewicht: Karl Schwi-
talle (Breslau ) 822,5 (96, 192,5 und 125) : Mittel¬
gewicht: Hans Clause» (Lübeck) 359 (199, 116, 146) :
Halbschwergewicht: Hans von Szabados (Wien)
832.6 (169, 192,5 und 139) : Schwergewicht: Theo
Aalderin« (Esten) 389 (116, 116, 169) .

Deutsche Llmateur-Bormeisterschaften
In der Stadthalle von Hannover  wurden am

Sonntag die Deutschen Amatcurboxmeisterschaftcn
vor 4969 Zuschauern abgeschlossen. Es waren wirk¬
liche Kricasmeisterschaften. denn di« Mehrzahl der
Teilnehmer waren Soldaten und viele von ihnen
waren direkt ohne jegliches Training von Ler Front
gekommen. So konnten Ueberraschunge» wie das
Ausscheiden von Europameister Hein ten Hoff
und des Bantamgewichtlers Schiller nicht ausblet-
ben. Auch der Jugendmeister Horst Garz und Petri
scheiterten. Lediglich Herbert Nürnberg  holte sich
im Leichtgewicht seine Meisterschaft wieder und Karl
Schmidt (Hamburg) wurde Meister in der nächst
höheren Halbschwergewichtsklaste. Die neuen deutschen
Meister vom Fliegengewicht aufwärts lauten : Ko-
schir (Esten) , Unteroffizier Dietrich (Mainz ) , Straua-
feld (Herten) , Unteroffizier Nürnberg (Posen),
Schneider (GG .) , Soldat Pevver (Dortmund ), Unter¬
offizier Karl Schmidt (Hamburg) und Gefreiter
Runge (Wuppertal) .

Blanseld Meister im Sternboot
Bei den Deutschen Kriegs - S e g e l m e i st e r -

schäften  auf dem Müggelsee ist die Entscheidung
in Ler Sternboot -Klasse gefallen, denn in der dritten
Wettfahrt wiederholte Ler Berliner Blankenfeld sei¬
nen Sieg und wurde Titelträger . In der 22-Quadrat-
meter-Rennjollen -Klaste wurde nach dem Sieg von
Berger (Potsdam ) eine vierte Fahrt notwendig.

Pie Fnhball - Nationalmannschast trug ihr erstes
irspicl gegen eine Auswahl der Beuthcner Stadt-
nnschast ans . Obwohl die Nationalen Decker,
vier, den Stuttgarter Sing und Jahn nicht ein¬
en konnten, blieben sie mit 9:6 (8:9) erfolgreich,
lt erwies sich neben Walter, der in der »Etc»
lfie eingesetzt wurde und zwei schöne Tore Ichou,
» der beste Stürmer . ^ , , ^ . . .
Walter Lohmann gewann in ^ Berliner Deutsch-lNroke Goli^ue Rno über 80 zkllo»
er überUgen vor Hoffman» . Schorn und Schind-

Im Kannst der Unterlegenen um das Kleine
i'ldene Rad über 25 Kilometer war der Nieder¬
er van Amsterdam vor Weckerlina und dem
inen Danbolt erfolgreich . Bei Len Amateuren
te sich der Breslauer Mirke das Hauvtfabren.
chrend Wicmcr das Punktefahren sich sicherte.
Deutscher Meister im Wurftanbenschiebc« wurde
^ den in Berlin -Wanniec burchgeführten Mcmer-
aften der Titelverteidiger Oberleutnant Dr . Kurt
Hövel (Leipzig) vor ss-Sturmbannführcr Finke
lerlin) und Dr . Sack (Düsseldorf). Den Mann-
astswettbewerb gewann die Berliner ss - Mann-
aft vor dem Leipziger Schiehclub.
Dessau 95 spielte auf der Norwegenreise in Fre-
rikitad  gegen eine Bezirksmannschait und

gte vor 4909 Zuschauern sicher 10:1.
Möbler (Prebburg) leitet den Fuhballänderkamist
eutschland — Rumänien  am 10. August
Beutben . Das Länderspiel Slowakei — Numa-

e» am 23. August in Prebburg wird von dem
mnkfurtcr Helmutb Kink-  geleitet.
Sven Johannston gewann die schwcdischeS ech s-
lge - Raürunü fahrt  vor dem Eisschnellauf-
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1̂180 . Es sind vier starke, stramme Mannen,
von denen da die Rede ist. Den ganzen Tag ar¬
beiten sie als Leute vom Fach in einem großen
kriegswichtigen Betrieb , und es wird Wen be¬
stimmt keine Viertelstunde geschenkt. Sie sind
immer ein wenig in Verlegenheit , weil sie noch
nicht eingerückt sind, während ihre Altersgenos¬
sen schon lange an der Front stehen. Wer aber
sachlich denkt, weiß, daß man im Kriege Waffen
und Munition braucht und zu ihrer Herstellung
Menschen.

Tie Oehmdernte steht vor der Tür . Die Ar¬
beiten auf dein Felde häufen sich und hören
nimmer auf bis zum Spätherbst . Unsere vier
Männer strecken ihren ohnedies langen Arbeits¬
tag und ^kürzen ihre ohnedies kurze Nachtruhe,
indem sie da und dort , ivo es am nötigsten ist,
helfen mähen . Damit man im Dorfe weiß, daß
sie sich zur Verfügung stellen, bringen sie einen
Zettel am Aushängekasten an , darauf schreiben
sie: „Wir sind bereit , abends und morgens mä¬
hen zu helfen und bitten um Angabe der Be¬
triebe, die die Mithilfe am nötigsten haben ".
Also mähen die Mannen , was das Zeug hält.
Der Dorsmnnd aber hat für sie das Ehrenwort
der „Verein der Mäher " spaßhalber aufgebracht.

*

Vorsicht nach Fliegerangriffen
SPrcngstücke und Bombenreste nicht anfassen

Es ist wiederholt darauf hingewiesen worden,
daß das Anfassen  von Sprengstücken und
anderen Resten abgeworfener Bomben ge¬
fährlich  sein kann, weil diese zum Teil
Phosphor enthalten , der nicht nur giftig ist,
sondern auch zu Verbrennungen führt . Trotz¬
dem wird immer wieder festgestellt, daß ins¬
besondere Kinder  Abwursreste einsammeln
oder mit den klebrigen Gummimassen svielen
und dadurch erheblich zu Schaden kommen.

Eltern und Erzieher , bewahrt eure Kinder
vor solchen Verletzungen ! Belehrt sie  er¬
neut und sorgt , insbesondere nach Flieger¬
angriffen , für entsprechende Aufsicht!

Befreiung von der Rundfunkgebühr
Der Reichspostminister hat im Einverneh¬

men mit dem Reichsminister für Volksaufklä¬
rung und Propaganda und dem Reichsarbeits¬
minister die Bestimmungen über die Befreiung
von der Rundfunkgebühr aus staatspolitischen
und sozialen Gründen neu geregelt . Beson¬
dere Vergünstigungen genießen die Kriegs¬
beschädigten  und Versehrten sowie deren
Hinterbliebene . Die Angehörigen der Empfän¬
ger von Kriegsbesoldung , die ihren Unterhalt
ganz oder zum Teil aus der Kriegsbesoldung
bestreiten , können künftig unter denselben
Voraussetzungen von der Zahlung der Rund¬
funkgebühr befreit werden , wie die Empfän¬
ger von Einsatz - oder Räumungs -Familien¬
unterhalt . Für kinderreiche  Familien
sind die Einkommensgrenzen wesentlich her¬
aufgesetzt worden . Minderbemittelten Volks¬
genossen, die in besondere wirtschaftliche Not¬
lage geraten sind, kann künftig ausnahmsweise
auch dann noch eine Freistelle zuerkannt wer¬
den, wenn ihr Einkommen die vorgesehenen
Richtsätze um nicht mehr als 50 Prozent statt
bisher 15 Prozent übersteigt . Alles in allem
stellt die Neuregelung , die am 1. September"
1942 in Kraft tritt , eine großzügige und weit¬
herzige Erweiterung der bisherigen Richt¬
linien für die Befreiung von der Rundfunk¬
gebühr dar . Anträge  auf Befreiung von
der Rundfunkgebühr sind nach wie vor an die
zuständige örtliche Fürsorgestelle zu richten.

Nach der Beerenernte
Unser Calwer Gartenfreund schreibt: Es ist

ein Fehler , wenn die Beerensträucher nach der
Ernte sich selbst überlassen bleiben. Man muß
sie schneiden. Ten Boden aber muß man lockern
lind düngen . Dadurch wird eine, gute Grundlage
sür die nächstjährige Ernte geschaffen. Durch
oen Schnitt beseitigen wir alles überflüssige
Holz, damit es nicht weiterhin Nahrnngsstoffe
verzehrt , die dem verbleibenden Holz zugute kom¬
men sollen; außerdem ist es uns auch um eine
zweckmäßigeForm der Sträucher dabei zu tun.
Was aber wird weggeschnitten? Unter allen
Umständen haben die neuen Triebe stehen zu
bleiben ; nur ausnahmsweise wird der Form
halber da und dort einer gegipfelt. Im übrigen
entfernen wir nur altes Holz und solche Zwerge,
die etwa in den Busch hineinwachfen oder
schwächlich sind oder den Boden berühren . Sol¬
che Zweige würden sich bewurzeln ; die Früchte,
die sie bringen , würden beschmutzt und bald in
Fäulnis übergehen . Da der Busch nicht zu dicht
werden darf , entfernt man außerdem alle über¬
flüssigen Wurzelschößlinge.

Man kann auch erst im Herbst und noch spä¬
ter schneiden; aber der Sommerschnitt hat vor
dem Wimerschnitt den Vorteil , daß man einen

- I ?" Ucberblick bekommt ; auch werden durch
das Wegschnciden des alten Holzes Viele Schäd¬
linge rechtzeitig vernichtet . Dies geschieht frei-

Au " das wcggeschnittene Holz

Der Boden muß in der Nähe der Sträucher
gelockert werden ; im weiteren Bereich aber
grabt man ihn tief um . Damit wird gleichzeitig
gedüngt ; auch darf die Kalkung nicht vergessen
werden . Man vermeide es aber , nach Mitte Au¬
gust die Beerensträucher noch zu jauchen ; da-

^5 ^ fahr , daß das Holz, das
mehr genügend ausreift

mrd leicht durch Frost im Winter geschädigt
werden konnte.

Oer Rundfunk am Montag
Reichsvrogramm : 14.20 bis 18 Uhr : „Neue itall^

Nische Unterhaltung «, und Tanzmusik": IS bw IS
Uhr : Ttana Lemnitz, Maria Roh«, Selicie Hüni-
Michacek, Cclestine Sarobe und andere Solisten
hören wir zur Begleitung von Michael Naucheisen:
17.18 bis 18.80 Uhr : „Die» und das sür euch zum
Svab ": 20.18 bis 22 Uhr : In den zwei bunten
Stunden „Sür jeden etwas " erleben wir ..einen
Abend bei Paul Lincke". — Deutschlands-«»« : 17.18
bis 18.80 Uvr : klassische Konzertmusik: 20.18 lnS 21
Ubr : Telcinans heitere Tondichtung „Don Quichote .
verbindender Text von Eugen Klopfer: 31 bis 23
Ubr : Musik von Eduard Gries.

HVicktiZe» iir LllrLe
Um die aus dem Wehrdienst oder dem

Reichsarbeitsdienst entlassenen Versehrten
Beschädigten,  die an einer Ein - und Um¬
schulung teilnehmen , für den Fall der Er¬
krankung zu schützen, hatte der Neichsarbeits»
minister bestimmt, daß die Träger der reichs¬
gesetzlichen Krankenversicherung  vom
1. März 1942 an die Krankenpflege für diese
Teilnehmer im Nahmen eines Abkommens zu
übernehmen haben.

Die Münzfernsprecher  auf Straßen
und Plätzen smd in zunehmendem Maße ver¬
brecherischen Handlungen ausgesetzt. Es liegt
deshalb im Interesse eines jeden Volksgenos¬
sen, daß er zur Ergreifung der Täter bei¬
trägt , indem er auf die -öffentlichen Münz¬
fernsprecher achtet, verdächtige Wahrnehmun¬
gen zur Anzeige bringt und Personen , die
aus frischer Tat betroffen werden , festnehmen
läßt . Die Täter haben schwere Strafen zu
erwarten-

Der Reichsminister für die besetzten Ostge¬
biete hat bestimmt, daß Waren deutschen Ur¬
sprungs , die aus dem freien Verkehr des deut¬
schen Zollgebietes stammen, bei ihrer Ein¬
fuhr in das Zollgebiet des Ostlandes
vom Zoll befreit sind. Sie sind ebenfalls von
der Umsatzausgleichsteuer befreit , soweit diese
nicht mehr beträgt als zwei Prozent des Er-

werosprenes vzw. des Wertes der eingeführ¬
ten Ware.

Luftpostsendungen nach Argentinien
und Chile  werden künftig ausschließlich
überNeuyork  mit den alle vierzehn Tage
von Lissabon nach Neuyork und von da wei¬
ter nach Argentinien und Chile verkehrenden
Flügen befördert . Die Annahme und Beför¬
derung dieser Sendungen geschieht auf Ge¬
fahr des Absenders . Nach Mosambik (Por¬
tugiesisch - Ostafrika)  können Luftpost¬
sendungen jetzt außer mit der Luftpost nach
Lissabon auf Gefahr des Absenders auch mit
Luftpost von Lissabon über Neuyork und Leo¬
poldsbille (Belgisch-Kongo ) nach Laurenco
Maranes (Mosambik) befördert werden.

cke/r
Stammheim . Im zweiten Viertel des Jahres

1942 verzeichnet« das Standesamt die Geburt
von Schaible , Ursula und Kirchherr , Fritz . Die
Ehe schlossen Schäfer , Theodor mit Niethammer,
Maria ; Meirich, Walter St . Ingbert mit Strinz,
Christine und Blaich, Georg mit Kusterer , Ma¬
ria . An Sterbefällen wurden verzeichnet Henne¬
farth , Maria , Oeländerle , 83 I ., Zotzel, Adam,
56 I ., Zeiler , Maria , 62 I ., Furthmüllcr , Gott¬
lieb, 38 I ., Ritter , Georg , 68 I ., Blaich, Wil¬
helm , 25 I ., Schneider , Marie , 51 I ., Ruf,
Otto , 22 I ., Bühler , Erna , 7 I ., Gugel , Doro¬
thea , 58 I ., Posch, Rupert , 21 I ., Mann , Karl,
22 I ., Kirchherr , Friedrich , 20 Jahre.

Altensteig. Die Goldene Hochzeit konnten hier
der frühere Gerbermeister Karl Pfeifle  und
seine Ehefrau Luise, geb. Maier feiern . Die
Ehejubilare sind 76 und 72 Jahre alt und beide
noch recht rüstig.

Hitler -Jugend Gef. 1/401 . Montag : 20 Uhr
Hebung der Trommler am Dienstzimmer . —
Dienstag : 20 Uhr Uebung der Pfeifer am
Dienstzimmer . — Mittwoch : 20 Uhr Antreten
der Scharen Calw an der Alten Post ; 19.45
Uhr Antreten der Scharen Handelsschule vor
Bau 6. — Freitag : 20 Uhr Antreten des ge¬
samten Führerzugs an der Alten Post.

Lin kUexer-komsa
von ttsrmr Kspple»

Fast nur erfreuliche Fälle
Lin ûZenäkeller der dI8.-Volk8woM3krt erräklt

In einem schmucken, kleinen Waldort be¬
suchen wir den Lehrer des Dorfes . Es ist eine
Freude , sich mit dem Mqnn zu unterhalten,
der sich in der Abgeschiedenheit einen solch siche¬
ren Blick angeeignet hat , und dabei doch eine
heitere Gelassenheit zur Schau trägt . Wir er¬
fahren u . a., daß der Lehrer , dessen weißes
Haar in seltsamem Kontrast zu den jungen,
Hellen Augen steht, neben manch anderem auch
das Amt eines Helfers der NSV .-Jugendhilfe
ausübt . Gibt es denn in dem kleinen Ort , wo
doch das Leben so klar daliegt , auf diesem Ge¬
biet überhaupt etwas zu tun ? „O doch" , er¬
widert der Lehrer , „und dabei habe ich das
Glück, fast nur erfreuliche Fälle zu haben ".

Wir hören von dem Schicksal eines jungen
Mädels , das rasch hintereinander Vater und
Mutter verloren hat . Jetzt macht es das Land¬
jahr bei einer tüchtigen Bäuerin . Viel lernt
sie da und die Arbeit macht ihr Spaß . Soll sie
sich nun auf diesen: Gebiet weiter ausbilden
oder einen anderen Beruf ergreifen ? Diese
Frage trägt das Mädel tagelang mit sich her¬
um , bis sie den Helfer der NSV . um einen
Rat bittet . Sie weiß, er wird ihr- gut raten,
denn er kennt sie ja aus frühester Schulzeit.
Und er weiß auch in dieser Sache Rat . Aber
auch über andere Dinge spricht der Lehrer mit
dem Mädel und lehrt sie, die Augen im Le¬
ben offen zu halten . Ohne daß sie es ahnt , hat
sie in dem Helfer der NSV . einen Menschen,

der ihre Schritte bewacht, und sie vor jederW
Abgleiten vom rechten Weg bewahrt.

Aehnlich liegt der Fall in einem Nachbar¬
dorf. Dort ist als Helfer der NSV .-Jugend-
hilfe ein 'Bauer eingesetzt, der zwar keine Silbe
zuviel redet, aber immer das richtige Wort
findet . Diese Gabe hat sich bewährt bei dem
siebzehnjährigen Knecht, den er zu betreuen
hat . Dem Jungen war vom Leben nichts ge¬
schenkt worden ; denn als Sohn einer Magd
war er seiner Mutter immer im Wege ge¬
wesen, und später hat sie sich gar nicht mehr
uni ihn gekümmert . Trotzdem ist er ein fleißi¬
ger Bursche geworden , und sein Stolz ist sein
Sparkassenbuch . Aber er weiß auch, daß dieses
nie einen so hohen Betrag aufweisen könnte,
wenn ihm nicht sein Nachbar der Helfer der
NSV ., zur Seite gestanden Ware. Ganz beson¬
ders hat es den Helfer gefreut , als der Bursche
dann , nachdem er eingezogen wurde , noch einen
Teil seiner Löhnung an den Helfer geschickt
hat , damit dieser die Summe auf das Spar¬
kassenbuch einzahle. „Später nach dem Krieg
will ich mir davon einen ordentlichen Anzug
kaufen", stand in ungelenker Schrift in dem
Begleitbrief zu lesen.

So sorgt der Helfer der NSV .-Jugendhilfe
überall dafür , daß die Jungen und Mädel ihren
geraden Weg gehen. Ist aber doch einmal einer
etwas abgeglitten , so wird er die sichere Hand
des Helfers dankbar ergreifen.

sestürk su ckeu Mc/ckrMeir iVa/ti-unos-
Da mim .- Saut Oel/m 'ickte/

Die Landeshauptstaöt meldet
In der Hindenburgstraße in Stuttgart-

We i l im Dorf  ereignete sich bei der Ein-
mundung der Stotzinger Straße zwischen zwei
Kraftfahrzeugen ein Zusamme  n st o ß. Der
Lenker des einen Fahrzeugs wollte zwei vor
chm fahrende Wagen mit etwa 80 Kilometer
Stundengeschwindigkeit überholen . Dabei kam
er zu weit nach links und stieß mit einem ihm
entgegenkommenden Personenkraftwagen zu¬
sammen . Beide Wagen wurden schwer beschä¬
digt und mußten abgeschleppt werden . Der
Lenker des Personenkraftwagens erlitt eine
schwere Kopfverletzung und mußte in das
Krankenhaus Feuerbach gebracht werden.

Der 34 Jahre alte Zigeuner  Albert N.
wurde wegen versuchten Betrugs zu zwei Ato¬
maren 15 Tagen Gefängnis  verurteilt . Er
hatte bei der Handgepäckannahmestelle des
Hanptbahuhofes einen Geigenkasten in Ver¬
wahrung gegeben und ihn mit 500 Mark ver¬
sichern lassen. Als er ihn wenige Stunden
spater wieder in Empfang nahm , war der
Kasten leer , der nach seiner Behauptung eine
Geige im Wert von 300 Mark enthalten haben
sollte, für die er Schadensersatz fordern zu
müssen erklärte . Der plumpe Betrugsver¬
such  wurde selbstverständlich alsbald aufge¬
deckt und schließlich auch von dem schon häufig
vorbestraften Burschen  eingestanden.

Ritterkreuz für Stuttgarter General
»«8. Stuttgart . Unter den neuen Ritter¬

kreuzträgern des Heeres befindet sich, wie be¬
richtet, ein Stuttgarter Offizier , General¬
major Kraiß,  Kommandeur einer Infan¬
teriedivision . Schon am 28. Februar 1942
wurde dieser vorbildliche Divisionskomman¬
deur für seine hervorragende Truppenfüh¬
rung und seine persönliche Tapferkeit wäh¬
rend der Verfolgungskämpfe im Herbst 1941
mnt dem Deutschen Kreuz in Gold
ausaezeickmet. Für seinen tapferen Einsatz im

Zuge der neuen Angriffsoperationen wurde
ihm vom Führer nun das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes verliehen.

Starke Feindkräfte , die an anderer Stelle
geworfen worden waren , befanden sich im
Rückzug nach Osten und Süden , als General¬
major Kraiß denselbständigenkühnen
Entschluß  faßte , diesem Feind durch rasch
vorstoßende Kräfte den Rückzug abzuschnei¬
den. Stets bei seinen Truppen in vorderster
Linie , spornte Generalmajor Kraiß seine Sol¬
daten zu großem Angriffsschwung an und
griff mit der Masse der Division gleichzeitig
von rwei Rickitunaen ber umfassend an . Per-

vvkrcu
liVI« 0 ^ 8 « Lies.
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sönlich leitete er an Ort und Stelle den schwe¬
ren Kampf und erreichte dadurch ein vorzüg¬
liches Zusammenwirken aller Kräfte . Nach
hartem Ringen wurde die Masse des Feindes
gefangen genommen oder vernichtet.

Ritterkreuzträger Bittlingmaier
Ludwigsburg . Zu der Verleihung des Rit¬

terkreuzes an Oberleutnant d. R . Georg
Bittlingmaier  erfahren wir noch, daß
Ritterkreuzträger Bittlingmaier im Juni 1921
als Schütze bei der 5. Kompanie des Infan¬
terie -Regiments 13 eintrat , um in der da¬
maligen Reichswehr die Unteroffizierslauf¬
bahn einzuschlagen . Im Juni 1933 wurde er
nach 12jähriger Dienstzeit als Feldwebel ent¬
lassen. Zuletzt war er als technischer Reichs¬
bahnbeamter in Altona tätig . Am 1. April
1940 war er zum Oberleutnant d. R . befördert
worden.

ü/estr F'ett Mr « nck Heimat
ckurcst Oei/ruelitanbau/

VON vkkl  U/Mvk

„Nichts zu danken, Signore, es war meine
Pflicht", wehrte der Sergeant bescheiden ab. „Wie
aber steht es mit Ihnen?"

„Gut. Fühle mich verhältnismäßigwohl. Wo
bin ich?"

„In Mursuk, Signore."
„Und— was ist — mit Harald?"
Maezzo hatte diese Frage gefürchtet. Vor dem

klaren, forschenden Blick des Deutschen hätte er in
dieser Stunde jedoch keine Notlüge über die Lip¬
pen bringen könne».

„Wir kamen zu spät", antwortete er leise. „Er
schläft drüben in den Dünen. Der Wüstensand
singt ihm das letzte Lied."

Die scharfen Züge im Gesicht Sasso Folkenings
vertieften sich. ^

„Tot —", murmelte er. „Harald— tot. 'so
war mein Flug vergeblich gewesen."

Der Sergeant legte seine Hand sacht»uf di«
Schulter des deutschen Fliegers.

„Wir haben Nachricht für sie, Signore, aus
Audschila! Sie werden bereits erwartet—" ^

„Bon wem?" fragte Folterung mit gleichgülti¬
ger Stimme.

„Zwei Signorinas sind im Flugzeug angekom¬
men, aus Deutschland. Ich habe die Namen leider
nicht mehr im Gedächtnis, Signore."

„Audschila—", flüsterte Sasso Folkening sin¬
nend. „Ja, ich möchte bald zurück, zurück nach
Deutschland."

„Sie können morgen nach Audschila starken,
Signore!" erklärte Maezzo lebhaft. „Wir haben
eine Maschine bereitstehen. Der Pilot steht Ihnen
zu jeder Zeit zur Verfügung. Wollen Sie morgen
starten? Se le pare?"

- Sasso Folkening stimmte dem Vorschlag des
Sergeanten zu.

Der Flug nach Audschila ging ohne Zwischen¬
fall oonstatten. In der Maschine, hoch über dem
Lande, erholte sich Folkening rasch. Mit frohen
Blicken grüßte er die erhabene Weite, die sich
unter seinen Blicken ausbreitete. Das Donnern
der Motoren war ihm vertraute Melodie, zu der
auch das Rauschen des Windes gehörte.

In Audschila wurde Sasso Folkening zunächst
in das Militär-Hospital eingeliesert. Die Unter¬
suchung ergab, daß der deutsche Flieger dank der
zähen Natur, die ihm zu eigen war, in wenigen
Tagen seine Kräfte wieder zurückgewonnen haben
würde.

Neben dem Bett Sasso Folkenings stanoen
Blumen. Zwei kleine Kärtchen steckten darin. Sie
trugen herzliche Worte und die Namen Ulla
Ramin und Rika Sedal. Mit wachsendem Er¬
staunen hatte Sasso Folkening die Grüße gelc,n.
Er entsann sich jetzt wieder der Mitteilung des
Sergeanten Maezzo in Mursuk. Hatte Ulla also
wirklich den tollen und nicht ungefährlichen Flug
mit der Freundin nach Tripolitanien gewagt?
Freudig erregt verlangte er, die beiden Mädchen
zu sehen. Aber dieser Wunsch wurde ihm versagt.
Der Assistenzarzt erklärte, daß er vorerst keine
Besuche empfangen dürfe, ehe nicht Leutnant Ga-
doni einige Fragen an ihn gerichtet haben würde.
Auf die Frage, ob er sich stark genug fühle, um
seine Erlebnisse zu Protokoll geben zu können,
antwortete Sasso Folkening ohne Bedenken in
bejahendem Sinne. Es drängte ihn, Afrika zu
verlassen. Er sehnte sich aber zugleich nach den
Hellen blauen Augen Ulla Romins. Immer wieder
stand ihr Bild lockend vor seinen Augen, so sehr
er sich auch bemühte, seine Liebe zu ihr aus seinem
Herzen zu bannen. War sie nach Afrika gekom¬
men— seinetwegen? Oder war sie nicht vielmehr
in Sorge um das Schicksal ihres Verlobten, um
Harald Boysen gewesen?

In seinem Grübeln wurde Sasso Folkenings
durch das Eintreten des Leutnants Gadoni unter-"
brachen, der ihn in seiner frischen, herzlichen Art
begrüßte. Ihm folgte ein Beamter des Polizei¬
dienstes, der sich dem Deutschen als Gouverne¬
ments-Kommissar Battiglia vorstellte.

„Ich möchte meiner Pflicht genügen", begann
der Kommissar ip freundlichem Tone, „und ei¬
nige Fragen an Sie richten, Signore. Es han¬
delt sich um den — Selbstmord Ihres Kame¬
raden, des WeltrekordfliegersHarald Boysen,
Sind Sie in der Lage, mir einige Erklärungen
darüber abgeben zu können?"

„Bitte, fragen Sie!"
„Sergeant Maezzo hat zu Protokoll gegeben»

daß er Boysen tot in der Schutzhütte fand. Aus
welchen Gründen mag Boysen zur Waffe gegrif¬
fen haben?"

Sasso Folkening sann sichtlich angestrengt
nach.

„Es ist mir schwer, mich jener furchtbaren
Stunden zu erinnern", begann er nach einer
kurzen Pause. „Ich selbst befand mich an jenem
Tage nicht allein in verzweifelter Stimmung,
sondern hatte auch Fieberansälle zu überstehen.
Am schlimmsten war mein Freund daran. Sein
Körper war ja mehr geschwächt als der meine
sein konnte, befand ich mich doch seit einer kürze¬
ren Zeit in dieser trostlosen Lage des qualvollen
Verdurstens. Boysen hatte sich— so viel ist mir
erinnerlich— in seinem Fieberwahn an jenem
Tage auf mich gestürzt. Cr schrie mir irgend
etwas zu, beschuldigte mich dann einer gemeinen
Tat — und zückte zuletzt gar ein Messer gegen
mich. Wir rangen miteinander. Während des
Zweikampfes trug er, wie auch ich, ein paar
leichte Schnittwunden davon. Endlich gelang es
mir, ihm das Messer zu entwinden. Ich konnte
ihn durch einen Fggstschlag betäuben. Als er
ohnmächtig zufammen'gebrochen war, taumeltei-b
erschöpft davon."

Ganz ruhig und sachlich hatte Sasso Folkening
diese Aufklärung gegeben. Der Kommissar schrieb
Wort für Wort seiner Aussage Nieder.

„Was geschah an jenem Tage?" forschte er
weiter.

„Ich muß eine ansehnliche Strecke duräi die
Wüste gelaufen sein", fuhr Sasso Folkening rt,
„Einmal war es mir, als wäre ein Schuß ge¬
fallen. Es klang dumpf und entfernt. Das riß
mich wieder hoch, glaubte ich doch nun. daß die
Retter uns nahe seien. Ich kletterte eine Düne
hinauf und hielt Umschau. Vergebens—"

„Wann fanden Sie den Toten, Signore?"
(Forts, folgt./



sHeltgemäße Gemüsekonservierung
' Schon von Großmutters Zeiten her war
bei uns in Württemberg die Vorrats-
Wirtschaft  üblich : es ist absolut keine
kriegsbedingte Erscheinung, daß man für den
Winter Vorsorgen will. Wenn heute Haus¬
frauen beisammen sind, dann kommt sehr oft
die Sprache aufs Einmachen. Jede erfahrene
Hausfrau schwört auf ihre Methode als die
allem richtige und zuverlässige. Meist gibt
es aber auch da verschiedene Möglichkeiten. Es
muß ja so vieles berücksichtigt werden. Dir
eine Hausfrau hat wenig Glaser, die andere
möchte Steintöpse, die sie dastehen hat. gerne
füllen, bei einer dritten sind Gläser Und
Töpfe knapp, deshalb möchte sie es einmal mit
dem Trocknen probieren. Alle find sich aber
darüber einig, baß die Gemüse, die in reich¬
licher Menge zu haben find, irgendwie halt¬
bar gemacht werden müssen. Und vor allem
möchte jeder Gartenbesitzer seine Erzeugnisse
möglichst restlos verwerten.

Ta das Eindünsten  in Gläsern und
Dosen als ziemlich bekannte Haltvar-
machungsart bei sehr vielen Hausfrauen vor¬
ausgesetzt werden kann, möchten wir heute
einmal etwas näher auf das Einsäuern und
das Trocknen der Gemüse eingehen. Seit un¬
denklichen Zeiten ist schon die Sauerkrautber-
stellnng bekannt. Gerade in neuerer Zeit
wird auf die gesundheitsfördernde Wirkung
des Sauerkrautes durch den Gehalt an Milch¬
säure und die weitgehende Erhaltung der
Bitamine hinaewiesen. Auf die gleiche Art las¬
sen sichz. B. Bohnen einmachen; diese Art hat
den Vorzug, daß sie nicht gewässert zu wer¬
den braucht. Zu beachten ist, daß das einge¬
stampfte Gemüse mit einem Tuch und einem

Gefäß kann noch etwa ein halbes Liter Sauer¬
milch oder saure entrahmte Frischmilch zur
Beschleunigung der Milchsäure bcigegeben
werden. Das Gefäß wird randvoll mit Ge¬
müse eingcstampft. Ter Säst muß immer
über dem eingestampften Gemüse stehen. Es
darf nicht mit Lust in Berührung kommen.
Außer Bohnen lassen sich auch Rotkraut und
Gelbe Rüben auf diese, Weise haltbar machen.
Sehr gut eignen sich diese Gemüse im Winter
zu Frischkost. Die Salzzugabe .beträgt etwa
1^ ins 3 v. H. Die gefüllten Gefäße müssen
etwa 3 bis 4 Wochen in Räumen mit Zim¬
mertemperatur stehen (ca. 16 bis 20 Grad),.
Dann werden sie in kühlen Räumen etwa bei
5 bis 8 Grad Celsius aufbewahrt. Ab und zu
muß die Kahmhant abgeschöpst werden.

Auch das Trocknen  ist eine altbewährte
und heute wieder vielfach angewandte Art des
Haltbarmachcns. Wichtig ist, daß das Gemüse
vor dem Trocknen kurz gedämpft wird, etwa
3 bis 5 Minuten , damit es bei der späteren
Verwendung rcuch gar wird und leicht auf-
guillt. Bohnen, Gelbe Rüben, Kohlrabi, Sel¬
lerie, Tomaten, Zwiebeln lassen sich recht gut
tr .'ckneu. Bohnen werden am besten auf
Schnüren an der Lust getrocknet, Tomaten
etwa bei 70 Grad im Backofen. Gerade als
Braten - und Suppenwürze schmecken sie aus¬
gezeichnet. Für in Scheiben ge,chnittens Zwie¬
bel bat sich auch die Temperatur von 70 Grad
gut bewährt. Wenn sie sehr fein geschnitten
sind, lassen sie sich bei günstiger Witterung
auch an der Luft trocknen.

Gelbe Rüben, Kohlrabi usw. iverden schon
kochfertig vorbereitet, d. h. in der gewünsch¬
ten Form verkleinert und dann getrocknet. Ob

Uaclirielrteir aus aller ^Vell
Im Fischnetz versaugea und ertrunken

Der Fischermeister Robert Kneidl aus Tet-
tenhausen befand sich mit seiner Frau beim
Fischen bei Taching am Waainaersee (Ober¬
bayern ). Durch eine unglückliche Wendung
nn Kahn glitt er aus und stürzte in den See.
Er verfing sich dabei in den Fischernetzen
und konnte sich nicht mehr selbst befreien. Auch
seiner Frau gelang es nicht, ihn zu retten
und mußte zusehen, wie ihr Mann hilflos im
Wasser unterging. Die Leiche konnte geborgenwerden.

Sechs Tote aus dem Gletscher
Auf dem Gletscher am Südostgrat des Ol¬

derer in den Zillertaler  Alpen fand man
vier Touristen in sitzender Stellung tot auf.
Bald darauf stieß man noch auf zwei weitere
Erfrorene . Wie es zu dieser Bergtragödie ge¬
kommen ist, hat sich noch nicht feststellen las¬
sen, ebenso sind die Namen der Verunglückten
bislang noch nicht bekannt.

Sich selbst das Grab gegraben
Bei Ausgrabungen in der Nähe von Aggs-

bach(Kreis Krems)  verunglückte der frühere
Wiener Oberlehrer Johann Hermann, der sich
als Vorgeschichtsforschereinen Namen ge¬
macht hat. Er vermutete in den sogenannten
Lehmgestätten Gräbertzätten aus der Bronze¬
zeit und grub die dortige Lehmschicht an ver¬
schiedenen Stellen ab. Dabei unterhöhlte er
eine Böschung, die einstürzte und den For¬
scher unter sich begrub. Er konnte nur noch
als Leiche geborgen werden.

400 Füchse zur Strecke gebracht
Der zehnjährige Dackel eines Försters in

Wierstorf bei Hankensbüttel (Lünebur¬
ger Heide)  hat einen Weltrekord angemel-
oet. Er hat nämlich in den langen Jahren
für seinen Herrn nicht weniger als 400 Füchse
und 50 Dachse zur Strecke gebracht. Eine Lei¬
stung, mit der wohl kaum ein anderer Dackel
aufwarten kann.

Todesurteil gegen falschen LlnisorurtrSger
Der bereits wegen Diebstahls und unbe¬

fugten Uniformtrageirs mit vier Jahren
Zuchthaus vorbestrafte 30jährige Paul Kempe

I aus Neustadt (Overscytesten ) legre nneoer-
um Feldwebelsuniforin mit Ehrenzeichen an.
gab sich als Verwundeter aus, stahl Urlaubs¬
fahrscheine und verschaffte sich dadurch Ver¬
günstigungen. Als angeblicher Verwundeter
erbettelte er außerdem Geldbeträge und er¬
weckte so den Anschein, als ob für die Ver¬
wundeten unzulänglich gesorgt werde. Er
wurde vom Sondergericht zum Tode verur¬
teilt.

Unwetterkatastrophe ln der Slowakei
Das ganze Gebiet des Bartfelder  Be¬

zirkes in der Slowakei wurde von einem
Unwetter in bisher dort nicht erlebtem Aus¬
maße heimgesucht. Sturm , Hagelschlag und
Regen vernichteten fast alles. Der gesamte
Schaden wird auf 40 Millionen Slowakische
Kronen geschätzt. Dazu ist noch zu bemerken,
daß das ganze heimgesuchte Gebiet sehr arm
ist.

Sowsetgefaugenem zur Flucht verholst«
Zwei polnische Landarbeiter aus Orp in¬

nen,  Kreis Zarotschin, wurden durch Urteil
des Strafsenats des Oberlandesgerichts in
Posen zum Tode verurteilt , weil sie einem ge¬
flohenen solvjetischen Kriegsgefangenen Klei¬
dungsstücke überlassen hatten, um seine Flucht
zu erleichtern.

Panik aus der Neuyorker Ll-Baha
In zwei Neuyorker Untergrundbahnzügen

wurden am Freitagabend, zur Zeit des größ¬
ten Verkehrs, mehrere mit Tränengas  ge¬
füllte Ampullen geworfen, berichtet NFE.
aus Neuyork. Das ausgeströmte Gas verur¬
sachte unte den Fahrgästen der vollbesetzten
Züge eine wahre Panik. Trotz sofortigen Ein¬
greifens der Polizei sind die Nachforschungen
nach den Tätern bisher ergebnislos verlau¬
fen.

Typhus-Epidemie in Brasilien
Die Gegend um Santa Cruz  im Sü¬

den Brasiliens ist von einer Typhus-Epidemie
heimgesucht. Die Behörden sind nach Kräf¬
ten bemüht, eine Ausdehnung des Krankheits¬
herdes zu verhindern. Sanitätsflugzeuge
warfen 30 000 Flugzettel über dem Epidemie-
cbiet ab, auf denen der Bevölkerung Ver¬
altungsmaßregeln und Anweisungen zur

Bekämpfung der Krankheit gegeben werden.

!vir nun die eine oder andere Art der Halt¬
barmachung vorziehen, hängt ganz von den
Verhältnissen ab. Nur wollen wir nichts ver¬
derben lassen. ^

Lilienthal-Preis für einen Haller
Auch ein Korntaler Abiturient ausgezeichnet

Stuttgart . Der Lilienthal-Preis , der einem
für das Studium der Luftfahrt-
Wissenschaft und -technik  besonders
begabten Abiturienten einer höheren Schule
durch ein Stipendium von 5000 Mark dieses
Studium ermöglichen soll, konnte in diesem
Jahr ausnahmsweise zwei Abiturienten ver¬
netzen werden: dem Uixger Horst Möring,
Abiturienten des Hindenburg-Gymnafiums in
Düsseldorf, und dem Abiturienten Richard
Evpler  der Mergenthaler - Oberschule
Schwäbisch Hall.  Dem Fahnenjunker-

Gefreiten Horst Bechmann wurde für hervor¬
ragende Leistungen die besondere Anerken¬
nung des Präsidiums der Lilienthal-Gesell-
schast und des Reichsministers für Wissen¬
schaft Erziehung und Volksbildung ausge¬
sprochen. Auch die Bewerber Georg Reichest,
Abiturient des Staphaneums zu Aschersleben,
und Oskar Gerlach,  Abiturient der Ulrich-
Von-Hutten -Oberschule Korntal.  erhielten
für ihre überdurchschnittlichen Leistungen bei
der Bewerbung um den Lilienthal-Preis An¬
erkennungsschreiben durch das Präsidium der
Gesellschaft.

Bietigheim. Einem Radfahrer _ _
ein Hund  ms Rad, so daß er zu Fall kam
und mit einer Armverstauchnng und einer
Quetschwunde am rechten Auge ins Kranken¬
haus verbracht werden mußte.

Magstadt, Kr. Böblingen. In wenigen Ta¬
gen konnten dank der eifrigen Sammel¬
tätigkeit  der Schüler aller Klassen der

Volksschule fast SZentnerHeilkriiuter
an das Pflanzensaftwerk in Magstadt abge¬
liefert werden.

Ehningen i. Gäu. Als Farrenwärter Traub
bei einem Bullen Warzen auswusch, wurde
das Tier unruhig und schlug dem Wärter
einen Kolben derart ins Gesicht, daß er
schmerzhafte Verletzungen davontrug.

Zaberfeld, Kr. Heilbronn. Einen Dachs
Mit dem seltenen Gewicht von 35 Pfund schoß
der Jagdinhaber der Markung Zaberfeld,
Hugo G r e i n e r - Stuttgart , der mit diesem
glücklichen Schuß den Rekord im Gewicht
eines Dachses in der weiten Umgebung er¬
zielte.
Aus Bayer«

Diukelsbühl. Beim Beerenpflücken wurde
der frühere Mmtzkverkmeister Franz Bou-
tHillier  vom - erschlag gerührt ; ein am
anderen Morgen organisierter Suchdienst fand
den 65sä ^ i ' ' e .

^ Kultureller Rundblick
Der Führer hat Sem ordentlichen Professor em Dr.

Gustav Rtetzl In Wien anlSblich der Wiederkehr
des Tages, an dem er vor 40 Jahren als Ordina¬
rius sttr Dermatologiean die Universität Wien be¬
rufen wurde, in Würdigung seiner Verdienste um
die medizinische Wissenschaftdt« Goethe-Medaille für
Kunst und Wissenschaft verlieben.

Professor Dr. Adolf Maver-Heidelbers. der Alt¬
meister der Aarikulturchemie. konnte am S. Aliauft
daS SS. LtbenLtabr  vollenden. Bor zwei Jab-
re» wnrde er durch die Verleihung der Adolf-Hitler-
Plakette ausgezeichnet.

kür alle
Stuttgarter Dchlachtvü:h»i.eise vom 3. bis 8. August.

Ochsena) 45 bis 48. bl 41 bis 44. cl »7: Bullen
a) 4» biS 48, b) 4» biS 42, «) SO bis SS. dl 24:
Kühe al 43 biS 46. bl »7 bis 42, e) 27 bis 38,
d) 15 biS 26,- Särfen al 44 bis 47. b) 40 bis 48.
e> S2: Kälber al 5S. bl 53 bis SS. c) 41 bis 50.
b) 30 bis 40: Lämmer und Hammel nicht notiert:
Schafe nicht notiert: Schiocine al , bll und b 2> 63»
c> 62. dl 58. el und kl 58. »1) SS. Verlauf: Alle»
zugeicilt.

Stuttgarter Srosthandelsvreifefür Fleisch vom 3.
bis 8. August. Ochsenfleisch2) 6S: Bullcnfleisch1> 77:
Kuhfleifch 1l 74 biS 77; 2) 85: SSrseufleisch1) 77
bis 80. 21 0S: Kalbfleisch obne Fell 11 81; Kalbfleisch
im Fell 11 88. 2) 74: Schweinefleisch1> 78. Markt¬
verlauf: Rindfleisch lebhaft, Kalb- und Schweine¬
fleisch niäbia belebt, Hammelfleisch nicht notiert.

Biehpreise. Biberach:  Narren 380 bis 450,
Kühe 480 bis 650, Kalbeln SSO bis 810 Mark. —
Ehingen:  Ochsen 400 bis 500, Kalbinnen 580
biS SSO. Jungvieh 150 bis 400 Mark. — Hechin -
gen:  Jungvieh ISO bis 420, trächtige Kühe und
Kalbinnen SM bis SSS Mark.

Schwei««»reise. Biberach:  Mutterschweine 140
bis 220. Läufer 75. Milchschioeine 17 bis 35 Mark.
— Ehingen:  Mutterschweine 75 bis 85, Ferkel 20
bis SO Mark. — Crailsheim:  Läufer 110 bi«
ISO, Milchschweine 23 bis 87 Mark. — Gaildorf:
Milchschweine 24 bis SS Mark. — HeStngen:
Milchschweine 25 bis 87 Mark. — JlSSofen:
Milchschweine1» bis 43 Mark. — Künzelsau:
Milchschweine 28 bis S8 Mark. — Balingen:
Milchschweine 17 bis 30 Mark. — Oeürinaenr
Milchschweine 25 bis 40 Mark, Läufer 45 Mark. —
Ravensburg:  Ferkel 15 bis 33 Mark. — Ulm:
Milchschweine 28 bi» 40 Mark je Stück.

von 21.49 bis 5.40 Uhr

ns . kies »» Vürltsmdorg 6 mt>L, 6 «»LwtIoilll 08  ü . üo « » -
vor,  Slultz -ia, krisüried-tr. 1L. V«rI»s»Isitei ami Sckrirt-
Isitvr k'. kl. 8 o b » s t o. O- Iv. Vortag: 8cb--arLVLl4 Vaekt
ktwbll. Druck: n . Ost-cblLgsr'scks öuctvtruclcvrel 0»tae.

Bad Teinach, Sulzbach/Murr, Stuttgart-
Deuerbach, 8. August 1942

Mein liebe» Mann, unser guter Bater,
7 oßvater, Schwager und Onkel

Goltlieb Grotzmanrr
Gärtner

ist nach schwerem, mit großer Geduld
tragenem Leiden sanft entschlafen.

In tiesem Schmerz : Die Gattin: Lina
Grobmann ged.Harsch. Die Söhne:Julius
Grobmann und Frau Emma geb. Holz-
wacth, Wilhelm Großmann und Krau
Luise geb. Bitzer. Die Tochter: Tretet
Stradinger geb. Großmann mit Gatten,
z. 3t. im Felde. Die Schwiegertochter: Berta
Großmann geb.Dill. Die Enkelkinder:Rita
und Ursula.

Beerdigung findet Dienstag nachmittag
'/, 2 Uhr statt.

Danksagung Calw,  10. August 1942
Für die vielen Beweise herzlicher Anteil¬

nahme an dem Heldentode unseres lb.Sohnes
u. Bruders Gerhard Fischer, sprechen wir
auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank
aus. Insbesondere danken wir dem Herrn
Dekan Hermann für die trostreichen Worte,
dem Jugend- und Posaunenchor und für die
reichen Blumenspenden.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Seitzental, 8. August 1942
Danksagung

Für die vielen Beweise, aufrichtiger
Teilnahme, die wir bei dem so schweren Ver¬
luste unseres lieben Sohnes un- Bruders
Georg erfahren durften, danken wir ollen
herzlich. Besonders danken wir Herrn Stadt-
psarrrr Rohleder sowie dem Posaunen- sind
Kirchenchor.

Die Eltern: Georg Walz und Dran
mit Angehörigen

Kocks ick morgen ?

mit trroksnlrrouner 5oks

sckmecksn ovck okns klsiscst. kür ckio?ul»orsi »>
>

tung stör 5oke brovciisn Li's Icoin kott , nur rlen ^
KROKK-Lokon würfet rlsr olles ontkölt . Den Vi/ür-

-.7
tot kein rorckrüelcen, glaktrüliron unrl mit V« later
Wasser unter Umrülirsn 3 Minuten lcochtpn lassen . ^

Nein QesckLlt einsctil.
Oroüksnciel bleibt vom
1V. — 22.

mit dekörclliciierOenelimi-
«ung

Karl lloller
Isdskivgren

Oroü- unck Linrelkanclel
Lsbnkokstr. 35

RSW.-DW Stil«
Bis 8. September 1942

Erntehilfe
Nächster Dienst9. Sept . 1948

20 Uhr im Trupp heim Calw.
Unterricht

am Verkehrstisch
durch Obertruppfiihrer Schwarz.

Truppfübre«

//ei / mit / Fntlaskek r/re /?erok§La/rn.
Ss - unt / enl/at/et elre Xä/ine so/ ?» e//sk <?n « /

Feäer Kaku melir

SttN -MENlk

MULM

' » NIM IIIIIIV,

'0

kölles MÜ 556Nsollen sük llenFieg!
8ctilsclitpkeräo

kauft ru öen besten Isges-
vreisen (suck verunglückte)
gottlob klvlit, pkerrlesclilScbterei
Ink. Mx ttöklick. Lkorrkeim
Üulnummer 7254.

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pserde-
großschlächterei Eugen Stöhr,
KirchheimT.Tel.662u.Köln,Rh

Lei unr opkett Sie delmai an«mmxl Serltt. war Sie
front notig daN

i-oirrrr

l
i

il.

Ls ist uns gelungen, «las
«Ilseits so begeistert Ausge¬
nommen«Programm ru ver-
lilngern.IVir briozsne »Keule
20 Ukr letrtmsls.
Osru sie kleno IVockenseksn

Zugencllicke sb 14 Iskren
ruxelsssen.

VENN 5iS
Ulk*  N'r Kinäsenslirmisssl ^
nicki,,«u5 clsm ltonägeisnli"
«Ise kisrcbonmiicb bsigsbsn,

i 5on<lorn rpsrrsm unü gsnsu,
»ko nscb äsn ^ ngsbsn 6se
ßkl p l^- 6enSbrung5t»l>ei!« I

FIKioLftk̂ F^ Iirkl.
kür Xin3sr dir ru 1' /- Ike.gs-
gsn äio Hbrcknitts 8, L ,l)
üsr kill flrotkorts in ^ po-

tbsken und Drogerien.

Für Herrn,mittl.Gr.wasserdicht.
Übergangs -Mantel
zu kaufen gesucht. Angebote
unter LK. 184 an die „Schwarz-
wald-Wacht."
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